
Die Präsenz der drei Ämter Christi 1im gemeinsamen
und besonderen Priestertum der Kirche

Von Otto Semmelroth, S}

Dıie nehmende Gefahr unserer Zeıit, die Theologie durch
Soziologie abzulösen oder FSetzenN, drängt sıch VOT allem Ort 1n
den Vordergrund, die theologische Bemühung eiınen Gegenstandhat, der seinem Wesen nach zugleich soziologisch betrachtet werden
annn un MU: bei der Kırche un iıhrem geistlichen Amt. Der iınn
des geistlıchen Amtes 1n der Kırche 1St icht reiın sozi0logisch, sondern
zugleıch als personal-sakramentales Zeıichen für die Gegenwart un!
Heilswirksamkeit Christi: also theologisch deuten. Die Infrage-stellung des besonderen Priesteramtes in der Kırche durch ıcht weniıgeseiner Träger, die das Selbstverständnis ihres Berufes beflissen
sınd, rechnet oft weni1g MIt dieser theologischen Dımension inner-
halb und oberhalb der Sozi0logie. Dafß der Amtspriester sıch darum

emühen habe, ein „anderer Christus“ se1n, durch se1in PCI-sönliches Verhalten Christus VOr seinen Mıtmenschen darzustellen, 1St
eine alte aszetische Forderung. Sıe hat ihre eigentliche Begründungaber ıcht 1mM blofß ethisch-aszetischen Bereıch, sondern 1St die Konse-

AaUuUSs der Tatsache, dafß der Träger des geistlichen AÄmtes in der
sakramentalen Weihe den „Charakter“ Christi mıiıtgeteilt bekam,durch seın Dienst als Christusamt bestimmt worden 1St. „Das Amts-
priestertum wırd durch eın eigenes Sakrament übertragen. Dieses
zeichnet dıe Priester durch die Salbung des Heılıgen Geistes mi1ıt einem
besonderen ‚Charakter‘ und macht s1ie autf diese Weıse em Priester
Christus gleichförmig, da{ß sS1e ‚1n pCrsona Christi Capias: handeln

c  vkönnen.
Daher 1St 1im Träger des geistlichen AÄAmtes der Kırche 1n iırgendeinerWeise Christus selbst prasent. Im Amtshandeln des Priesters 1St hri-

STUS selbst der eigentlıch Handelnde. Diese Wirklichkeit tr1ıft} natur-
lich eiım stark soz10logisch denkenden Menschen von heute icht
Sanz leicht auf Verständnis, für die Deutung des Amtspriestertums in
der Kırche 1St S1e aber nach katholischem Glauben beherrschend.
Gewiß mu{l INa  w sıch hüten, die soziologisch-funktionale Betrachtungs-weIise innerhalb der menschlichen Gesellschaft, der Ja 1U  a} einmal
die Kırche als gesellschaftliche Wiırklichkeit auch gehört, un: die cha-

Vgl Z.weites Vatikanisches Konzil, Dekret ‚„Presbyterorum Ordinis‘® (Überund Leben der Priester) Art
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rismatische, VO erhöhten Herrn durchwirkte geistliche Tätigkeıit des
geistlichen Amtes gegeneinander auszuspielen. Dıie eine steht ıcht
neben der anderen oder Sar S1e.

Das Geheimnıi1s des priesterlichen Charakters des (30t1t@es:
volkes in der Kırche un: iıhres geistlichen Amtes ann als das e
heimnıs der Präasenz Christı gekennzeichnet werden. Fuür die Deutung
des Amtspriestertums 1St das 1m katholischen Raum einigermalßen
geläufig. 1)a das 7 weite Vatikanische Konzıl aber eindrucksvoll
autf das gemeinsame Priestertum des ganzech Gottesvolkes hıingewıesen
hat,; mussen WIr uns fragen, ob 65 sich 1er ein gemeinsames Merk-
mal des ganzch Gottesvolkes handelt, und, WE 6S ISt, worın die
Besonderheıt seiner Verwirklichung 1m „besonderen“, amtlichen Prie-
tLerLum gegenüber dem GemeiLnsamen liegt.

So MUuU. die Behandlung unserecs Themas 1n reli Schritten an-

gehen. Zunächst mMu untersucht werden, W 4s Präasenz Christı 1
Priestertum der Kirche bedeutet oder, anders DESAZT, Ww1eso das viel-
gestaltige Priestertum der Kirche und in der Kirche seine FEinheıit
darın hat, da{fß N Christusamt iSt. 7 weıtens MUu die rage beant-
WOTrTtet werden, w1eso CS rel Ämter Christı und daher auch des kirch-
lichen Priestertums Sibt. In einem dritten eıl muß schließlich gefragt
werden, ob un Ww1eSs0o diese Drei-Einheıit des Christusamtes sowohl
1im besonderen w1e 1m gemeinsamen Priestertum verwirklicht 1St.

Das geistliche Amt als Christusamt

Dıe rage nach der Dreiheit oder Zweiheit der Amtsinhalte, ber
die 1m 7zweıten eıl eigens gyesprochen werden soll, darf ıcht ber-
sehen lassen, daß 1es eine sekundäre Gliederung 1St, der die Eıinheit
des kirchlichen Amtes voraufliegt. Das Amt der Kirche und in der
Kırche 1St Christusamt. Und LLULE weıl das Amt Christı selbst sich in
7wel der rel AÄmter auseinandertaltet, schlägt sıch eine solche lie-
derung MIt echt auch 1n der Deutung des ırchlichen Amtes nıeder.

Es 1St 1im wesentlichen richt1ig, WCNnNn der schwedische protestantische
Theologe Per Erik Persson den „Amtsbegriff 1n der neueren römisch-
katholischen Theologie“ 1n der Vorstellung VO  3 der „Repraesentatio
Christı“ zusammenfa{ßt“, auch be] ıhm die Vieldeutigkeit des
Begriftes Repraesentatio iıcht genügend herausgearbeitet se1n dürfte.

„Präasenz“ und „Repraesentatio“ sind Begriffe, dıe in csehr verschie-
denen Graden VO  3 Dichte un Realismus verwirklicht se1ın können.
Dieser Punkt scheint in der aAktuellen Auseinandersetzung das
Verständnıs sowohl der Kırche als geistlicher un eschatologischer
Heilsgemeinde (im Unterschied Z innerweltlich zivilen Gemeinde) wıe

> Repraesentatio Christi. Der Amtsbegriff in der neueren römisch-katholischen
Theologie (Göttingen
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besonders des AÄAmtes in dieser Gemeinde als geistlicher Gemeinde-
Jeitung ıcht immer genügend beachtet werden. Überstark droht
sıch eine Tendenz ZUuUr Eingliederung des irchlichen Wirkens in dıe
verschiedenen Funktionen soz1aler Bemühung innerweltlicher Art
breitzumachen. Dem Evangelium der Heılsbotschaft, die VO  3 ben
kommt und dem Menschen dieser Welt tremd ist: möchten manche als
„sSoc1a|l gospel“ mehr Ansehen innerhalb der Welt verschafien und
eine theologisch berechtigte Säkularisierung? doch ohl ber die
sachlich berechtigten renzen hinausführen. Das bedeutet, daß eNTtT-
weder die kirchliche Gemeinde un iıhr geistliches Amt Aaus iıhrem
spezıfıschen, unterscheidenden Bereich iın den Bereich des innerwelt-
lıchen Gesellschaftslebens herabgezogen wırd oder dafß die Soziologiedie Grenzen ihrer Kompetenz in eiınen Bereich hinein überschreitet,
für dessen Deutung iıcht mehr S$1e die vollen Ma{istäbe sefzen ann.
Das Geheimnis der Kırche un des geistlichen Amtes ın iıhr 1St Von
der Präsenz Christi her bestimmt. Sıe enthält eLIw2 reı Omente
in siıch

Eın erstes Oment der Präsenz Christi im Priestertum der Kır-
che 1er 1St allerdings Präsenz noch eine irgendwie euphemistische,
tast uneigentliche Bezeichnung ann in jJuridischen und soz1alen
Kategorien eingefangen werden. Sıe 1St der Tatsache begründet,
dafß Christus die Kirche und ihr Priestertum der Geschichte einge-stiftet hat miIt dem Auftrag, 6S durch die Geschichte hindurch 1n
menschlichem Bemühen verwirklichen. raft dieser Stiftung w1ie
ımmer auch dieses Geschehen historisch konzipieren seın mMasaktualisiert sowohl das gemeinsame W1e das besondere Priestertum in
der VO  3 Christus als strukturiertes Gottesvolk begründeten Kirche
den Stifter- und Erhalterwillen Christi jeweıls in der Geschichte. Es
1St also eiıne virtuelle un 1m Gehorsam der Kirche gegenüber dem
Stifterwillen des Herrn ex1istenzıelle Präsenz Christi in seiner Kırche

Diese Begründung der Präsenz Christi 1n Kirche un Amt sollte INa  ’
nıcht gering veranschlagen. Bliebe CS bei solcher bloß geschichtlicher
Betrachtung, ware allerdings die Getahr eıner rein soziologischen
Deutung, die die gesellschaftliche Wirklichkeit auch der Kırche voll
ausdeuten können meint und die geschichtliche Herkunft der Kırche
und des AÄAmtes aAUuUs dem Stiftungsauftrag Christi ıcht sosehr als eine
Art sakramentalen Zeichens un: Unterpfandes für die charısmatische
Gegenwart des erhöhten Herrn durch seiınen Heıiligen Geıist betrach-
tet, sondern als bloße Einstiftung in die Geschichte. Dıie gesellschaftlıchsıchtbare Kirche un ın ıhr das geistliche Amt werden ZWaar auf

Semmelroth, Säkularisierung als Frage die Theologie, in: timmZeitSl \  )68) 388—-398; Grillmeier, Wandernde Kirche und werdende Welt oln1968)
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Chrıistus zurückgeführt, aber in einer Weıse, die sich ıcht allzusehr
von sonstigen Ämtern un Aufgaben 1m innerweltlich gesellschaft-
lıchen Bereich unterscheıidet.

Dıie 1er besprochene virtuelle und 1m Glaubensgehorsam der Kır-
che existenzielle Prasenz des Stitters in seiner Kirche erstreckt sich
ıcht NUr auf die Tatsache der Herkunft der Kırche AUS der Stiftung
Christı. Im Zuge der heute starken Tendenz ZUrFr Säkularisierung,
Solidarisierung un Demokratisierung un: gestutzt auf die Aussage
des Zweıten Vatikanıschen Konzıls VO  a} der Kirche als dem einen
olk Gottes, 1n dem „eine wahre Gleichheıit 1in der allen Gläubigen
gemeinsamen Würde un: Tätigkeit zr Autbau des Leibes Christiı
waltet  «4 1St die innerkirchliche Difterenzierung von Amt nd (S2:
meıinde, die Tatsache, dafß der Ordinierte zum olk (Sottes gehört
und doch darın eine besondere, auch dienende Rolle spielt, ZUrF.

allgemeinen rage geworden. Man sıeht vielfach die Einheıit des (GOt-
tesvolkes NUur auf Kosten der Verschiedenheıit; W as mMan se1it alters als
hierarchische Struktur bezeichnet, scheint MIi1t einer ernstgenommMmMenenN
Einheıt un Gemeinsamkeit nıcht vereinbar se1n. Dıiıe Präsenz des
stiftenden Christus erstreckt sıch 1aber in dem einen Gottesvolk der
Kirche, dem Laien un: Priester gleich unabdingbar gehören,
xleich autf seine Gliederung, auf das besondere Priestertum nıcht W C-

nıgzer als aut das yemeinsame und umgekehrt. Man annn Zzewiißß tra-
SCNH, nach dem Wıllen des Stitters die Priorität lıege, und diese
rage rechtmälßıg N1It dem inweıls auf die Priorität der Einheıt un
Gemeinsamkeıit beantworten, 1ın deren Dienst das Amtspriestertum
gestellt ISt. Niıcht aber ann die sogenannteE hierarchische Gliede-
[uns Aaus dem Inhalt des Stifterwillens Christi1 herausnehmen. „Die
Kırche 1St das VO  3 Jesus Christus gegründete, hierarchisch geordnete,
der Förderung der Herrschaft (Gottes un: dem Heıl der Menschen
dienende neutestamentlıche Gottesvolk, welches als Christ1 geheimnı1S-
voller Leib exıstliert. c< 5

Eıne Zzweıte Komponente, on der dıe der Kirche eigene Prasenz
ihres Stitters bestimmt 1St, geht ber Stiftung und Auftrag An-
fang hinaus. Es 1St das, W as das Zweıte Vatikanische Konzıl mıiıt Be-
ZUg aut das amtliche Priestertum vielfach als Handeln 1n persona
Christi“‘ bezeichnet hat® Dıie 1n der amtlichen deutschen Übersetzung
der Konzilstexte mi1t Ausnahme einer Stelle ın der Liturgiekonstitu-

Lumen Gentium, Art
Vgl SCHMAUS, Katholische Dogmatik (München Z 48

6  6 Presbyterorum Ordinıis, Art und 1 Lumen Gentium, Art un Z
Sacrosanctum Conciıliıum (Über die Heilige Liturgie), AÄArt I9 vgl Presbyterorum
Ordinıis, Art un: 12 Sacrosanctum Concilium, Art IS Pıus AAL,: Enzykl
‚,Mediator Der Art 91
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tion ‘ angewandte Übersetzung „Handeln 1n der Person Christi“ Mas
ZW ar einer gewohnten Juristischen Terminologie entsprechen. Das el-
gentlich Gemeıinte un theologisch Gegebene wırd damıiıt aber ohl mehr
verdeckt als kundgegeben. Auf die theologische Tiete dieses Ausdrucks
würde ohl besser hingewiesen, Wenn der lateinische Ausdruck, der
Aus der Theatersprache in den Juristischen Bereich übertragen wurde,
1im Deutschen mi1ıt „Handeln in der Rolle Christi“ übersetzt würde.
Dıie Fülle dessen, WAas 1m yASCIC in PCISONAa Christi“‘ geschieht,
1St allerdings erst bezeichnet, WenNnnNn hinzugenommen wiırd, Was yleich
noch als drıtte Komponente NneENNEN ISt. Das Moment der Dar-
stellung Christı durch das besondere Priestertum des veistlichen Amtes
im Lebensraum der Kırche un: durch das gemeinsame Priestertum
der Kırche gegenüber der Welt 1St einer eiıgenen Beachtung wert.

Dabe:i kann 05 sıch natürlich nıcht eine theaterhafte Darstellung
Christı in schauspielerischer Gestıik handeln. Das Handeln ‚1n PErSONAa
Christi:“‘ richtet den Menschen, der CS vollziehen hat, allerdings
die eindringliche Forderung, „Imitamıinı, quod tLaCiatis e w1e die
Mahnung 1in der alten Weıheliturgie hiefß, damıt die amtliche zeichen-
hafte Darstellung menschlıche Glaubwürdigkeit habe ber die N
sprechung zwiıischen amtlıchem yASCIC 1n Christi“‘ und ex1isten-
7z1ellem Sich-Verhalten als Nachfolger Christiı darf eben gerade eın
schauspielerisches So-tun-als-ob se1ın, sondern eın persönliches Eıgen-
leben, das sıch der Norm des Lebens unWollens Christi orıentiert.

Das > 1n PErSoNa Christi‘ 1St zeichenhafte Repräsentation
Christı. Dafß der amtlıche Priester kraft sakramentaler Weihe ın Wort
und Sakrament das geistliche Leıitungs- oder Hırtenamt ausübt, 1St
zeichenhafte Darstellung der Tatsache, dafß die Gemeinde ıcht AUus

sıch, sondern AaUSs dem erlösenden Wirken des erhöhten Herrn lebt,;
den eben der geweihte Amtspriester darstellt. Und dafß im geme1n-

Priestertum kraft der sakramentalen Weihe Von Taufe un:
Fiırmung das Gottesvolk der Kiırche in und VOL der Welt Christus
repräsentiert, 1St zeichenhafte Darstellung dessen, daß die Welt eın
geschlossener Raum, sondern eschatologisch fien auf den wıieder-
kommenden Herrn hın 1St. Geıistliches Amt 1ın der Kirche, aber auch
das gemeinsame Priestertum der SganzeCch Kırche gegenüber der Welt
vollzieht sıch „hyper Christou“ (2 Kor d 17)

Damıt kommen WIr der dritten und spezifischen Komponente
der Präsenz Christı 1mM Priestertum. Die zeichenhafte Darstellung
Christi durch den ‚ın PCErSOoNa Chriastı“‘ handelnden Priester wirkt,
annn INan geradezu 9 nach Art eines Sakramentes, dem sich
die Aussage des Tridentinums erfüllt, da{(ß CS „dıe Gnade enthält und

5Sactosanctum Concilium, Art. 223
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mitteıilt, die s zeichenhaft darstellt“ ®. Das Wırken der Kıiırche nd
des geistliıchen Amtes in iıhr 1St ZWar auch, aber ıcht 1Ur sozlologisch
un Jur1ıdısch, sondern VOT allem charısmatisch interpretieren. Das
Handeln ‚1n PEIrSONA Christi‘ 1St ZWar auch, aber iıcht 1Ur dıe Setzung
eines Zeıchens, das Christus erinnert. Vielmehr verheißt dıe An-
wendung dieses Zeichens dıe Miıtteilung des Bezeichneten, s1e 1St deren
Unterptand. Es 1St eine Wıirksamkeit 1mM Schnittpunkt der geschicht-
lıchen, AUus der Stiftung Christı kommenden Lıinıe mMIt der VO  e} oben
kommenden Linıie eiınes Wiırkens des erhöhten Christus durch seiınen
Heıligen Gelst. Das Stehen 1n der geschichtlichen Successio0 apostolica,
aut das die Kırche einen Wert legt, den Man anders 2um erklären
un begründen kann, 1St Unterpfand für das charısmatische Wirken
des erhöhten Herrn 1m Wirken des in seiner PCISONA handelnden
Priestertums der Kiırche

I1 Die Gliederung des Amtes Christi und der Kirche
Das eine Christusamt, dessen die Kırche 1im gemeınsamen Priester-

u  3 gegenüber der Welt und das geistliche Amt 1m Lebensraum der
Kırche walten hat un als das se1iın eigentliches Wesen Von v1ie-
len Aufgaben, die tatsächlich MI1t seiner Ausübung verbunden sind,
hne ıhm spezifisch se1n, abzugrenzen iSt, mu{(ß 18808 1n seiner lie-
derung betrachtet werden. Gerade als Christusamt 1St CS nämlich SC-
ylıedert. Denn Christi Heilsaufgabe selbst, möge INa  es) S1e 1U  $ als
Mittlerschaft oder als Erlösertum, als Aufrichtung der Gottesherrschaft
der Ww1e ımmer bezeichnen, enthält eiıne Gliederung. Sıe soll zunächst
1in ihrer üblich gewordenen Dreigliederung dargestellt werden. Dıieser
auch 1m Zweiten Vatıkanıischen Konzıl mi1t einer einıgermaßen e-
staunlichen Selbstverständlichkeit übernommenen Dreiteilung Von

Propheten-, Köni1gs- un Priesteramt beziehungsweise Lehr-, Hırten-
und Priesteramt soll annn die ursprünglichere Zweıteilung gegenüber-
zestellt werden, die als Dıiıenst des Wortes un Dienst des Sakramentes
oder als prophetisches un: priesterliches Amt das Heilswirken der
Kiırche kennzeichnet. In einem dritten Abschnitt soll danach versucht
werden, das Verhältnis beider Gliederungsweisen ueiınander Eer-
klären.

Die Dreigliederung des einen Christusamtes 1St geläufig, als
dafß S1e des längeren auseinandergesetzt werden mü{fßste. Im Blick auf
Christus selbst wırd sı1e me1lst als das Amt des Propheten, des Könı1gs
und des Priesters bezeichnet. Dabej meılint das Prophetentum 1m be-
sonderen die offenbarende, Gottes Wahrheit vermittelnde Tätigkeit,
während das Könıigtum mehr dıe Weıisungs- und Führungsaufgabe

Vgl 1606

186



DIE RÄSENZ DER DREI ÄMTER CHRISTI

Christı, „des Hırten un Bischofs unserer Seelen“ etr Z 25); 1mM
Auge hat. Dabei wird die Inadäquatheit dieser Teilung sehr deutlıich,
da Ja CGottes Oftenbarung als Wahrheitsmitteilung immer schon Appell
und damıt Weısung, also auch Ausübung königlicher, hırtenamt-
liıcher Funktion 1St; WI1e umgekehrt die weısende Tätigkeit des im
Namen Gottes regıerenden Königs Christus durch oftenbarende Miıt-
teilung ber den Heılswillen un das Heıilswirken des Vaters aus-

geübt der doch motiviıert wird. Das Priesteramt Christi verwirklicht
sıch 1in der gehorsamen Hiıngabe des Gottmenschen gegenüber dem
Vater, der 1m Optertod seinen Höhepunkt findet Dıiese Dreiheit
des Heılsamtes Christiı reflektiert sıch 1m irchlichen Wirken, insofern
CS Lehramt, Hırtenamt und Priesteramt 1St. Als eıl dieser Irıas 1St
„Priesteramt“ natürlich gefaßt, als WENN CS das geistliche Amt
1in seiner Gesamtheit als Priestertum bezeichnet. Im Rahmen der TIrıas
1sSt Priestertum also 1n der Rıchtung des Sacerdos oder 1ereus
verstehen, 1es allerdings in jenem analogen un! 1Ur partızıpatıven
oder besser repräsentatıven Sınn, 1n dem CS überhaupt NUr kultisches
Priestertum 1in der Kırche geben kann, nachdem alles, W as 1m Alten
Testament der 1m He1identum kultische Praägung hatte, 1m Neuen
Testament eschatologisiert, pneumatısıert und christologisiert worden
ISES. Priester als Bezeichnung für das geistliche Amt 1im Sanzen 1St
dagegen die germanısierte orm vVvon Presbyteros. So selbstverständ-
lıch diese Tatsache und iıhre Bedeutung für Theologen auch sein
müßte, sosehr scheint s1e der augenblicklichen Auseinandersetzung
oft vergesSCcCh werden. Denn ımmer wieder werden durch den Hın-
WeIls darauf, da{fß das Wort Priester Z yemeınt 1m Sınne Von
lereus 1m Neuen Testament LLUL in Anwendung auf Christus
(Hebr) un die Gemeinschaft des Gottesvolkes etr z -
Oftb 1, 6; 20 vorkommt, die Geister verwirrt, weıl dabei Ver-

schwiegen wird, daß Priester 1M Sınne VO  n} Presbyteros im Neuen
Testament durchaus auch 1n Anwendung auf die kırchlichen ge1St-
lichen Amtsträger gebraucht wiırd.

Nun 1St daran erinnern, W AasSs ose Fuchs 1946 in seiner
Dissertation „Vom Wesen der kirchlichen Lehrgewalt. iıne Kontro-

des Jahrhunderts“ nachgewiesen un Per Erik Persson be-
statıgt hat: Die Gliederung des AÄAmtes Christi un der Kırche 1m
Sınne der geschlossenen Trıas 1St recht jungen Aatums. In der Patristik
wırd s1ie auf Christus eigentlich Ur bei Eusebius von Cäsarea
gewandt. Die scholastısche Tradıtion kennt s1e ıcht Und in der tr1-
dentinisch-nachtridentinischen Theologie führt s1ie 1im Catechismus

Vgl Schürmann, Neutestamentliche Marginalıen ZUTFT Frage der ‚„‚Entsakra-
lsierung“‘, in: Der Seelsorger (1968) 28—48 89— Zitat 46—48

Gedruckter Auszug unte: dem Titel ‚„Magisterium, Ministerium, Regimen‘”.Vom Ursprung einer ekklesiologischen Trilogie (Bonn
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Romanus * eın einsames Daseın. Dıie einflußreiche Quelle 1St Calvın,
während dıe lutherische Theologie die Zweiheıit VO  3 Könıgsamt und
Priesteramt Christi weiterleben äßt „50 selbstverständlich c5 uns

heute 1St, Christı Werk der dreifachen Rücksicht eiınes Priester-,
Propheten- und Kön1igsamtes sehen und behandeln, un
bräuchlich War eine solche systematische Trilogıie be1 den katholischen
Theologen VOT dem Jahrhundert.“ 19 Da{ßs dieser Gebrauch Aaus der
protestantischen Theologie 1in die katholische übernommen worden ist;
bestätigt Persson: „Aufklärung un Rationalısmus bedeuteten

VOrLr allem 1m deutschsprachigen Bereich tür die römisch-katho-
lısche Theologıe eine Periode des Niedergangs, gekennzeichnet durch
eine auffallende Geringschätzung des eigenen Tradıtionsgutes und eın
damıt zusammenhängendes pOosit1ves Interesse tür allerlei Strömungen
in der protestantischen Theologıe. Eın charakteristisches Beispiel die-
SCr die Konfessionsgrenzen sprengenden Beeinflussung 1St die bereıits

Ende des 185 Jahrhunderts in der römisch-katholischen heo-
logıe gelegentlich beobachtende UÜbernahme der be1 den Protestan-
ten un schon ZUr Tradıtion gewordenen Munus-Triplex-Kategorie
für die Beschreibung des Werkes Christı.“ 13

Ursprünglicher 1St die Gliederung des Werkes Christı un se1nes
Weiterlebens in der Kıirche un ıhrem geistlichen Amt 1in die Zweiheit
von Kön1igsamt un Priesteramt oder auch Propheten- und Priester-
AMT. Dıeser Z weiheit entspricht die Doppelung des amtlichen Diıenstes
1in en des Wortes und des Sakramentes. Sıe hat auch das Luthertum
lange Zeıt festgehalten. So definiert Ja auch die Augsburgische Kon-
fession in ıhrem Artikel die Kırche geradezu als „dıe Versammlung
aller Glaubigen, bei welchen das Evangelıum rein gepredigt und die
heiligen Sakrament lauts des Evangelıi gereicht werden“. Auch die
kirchenrechtliche Zweıiheit on Jurisdiktions- und Weihehierarchıie

deren starke Trennung durch die mittelalterliche Kanonistiık Man

bedauern Mag dürfte dem entsprechen, icht sehr allerdings,
weıl die Jurisdiktionshierarchie die Bevollmächtigung ZUuU Dienst des
VWortes, die Weihehierarchie dagegen die Zu Dıiıenst des Sakramentes
bedeutete, sondern mehr deshalb, weıl dıe Weihehierarchie die Bevoll-
mächtigung zr Doppeldienst VO  3 Sakrament un VWort, die Juris-
diktionshierarchie dagegen die beide durchdringende hirtenamtliche
Leitungsgewalt bedeutet entsprechend dem Verhältnis, das nach-
her noch besprochen werden soll

Dıe Z weiheit 1n der Struktur des ırchlichen Amtes hat iıhre Grund-
lage 1n der Struktur des Heilswirkens Christı selbst. Ohne beides

Pars I’ Caput 3)
12] Fuchs, a.a.0 Anm 10)

Persson, a.a.0 (Anm 2) IJ4
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exklusıv un alternatıv nehmen wollen da Ja immer das eine
zugleıch auch Vollzug des anderen 1STt annn INnan doch °Christus 1St als Miıttler zunächst einmal der Anwalt Gottes un seiner
Herrschaftsrechte, versöhnendes Wort des Vaters, Anrut Gottes
die Menschen. Das vollzieht 1n seinem Kommen 1n der Mensch-
werdung, seinem prophetischen Wıiırken als Lehrer un Verkünder des
Vaters, aber auch 1n seinem Tod und seınem Abstieg 1Ns Totenreıch,
von dem der Petrusbrief 3 19 SAagt, Christus se1l „hingegangenden Geılstern 1m Gefängnis un! predigte ihnen“, die erlösende
Wırkung auf den Bereich des Todes also 1m Zug seines Kommens als
Wort un 1m Wort deutend. Christus iSt aber zugleich auch der Y1e-
STCI, der in seinem Opfer „für die Menschen 1in ihren Anlıegen VOTL
CSOtTt (Hebr 5 hingetreten ISt. Das vollzog CL, seıtdem als
Menschgewordener in der Gehorsamspflicht der reatur VOTr Gott
steht, bıs seinem Tod, der INIE Auferstehung und Hımmelfahrt dıe
Vollendung seiner Aufwärtsrichtung ZU Vater hın ist.

Diese Struktur des Werkes Christi 1St 1m Doppeldienst des kırch-
lıchen Amtes wıederzuhinden. Es 1St der prophetische Dıenst der Ver-
kündiıgung des belehrenden W1€e mahnenden Gotteswortes, 1n dem
Christus se1n Wort 1n der Gemeinde einer Kirche hörbar werden
äßt Und 6S 1St der sakramentale Dienst, in dessen Mıtte die Feier
des Opfertodes Christı 1m eucharistischen Gedächtnismahl steht. De  S_
sCcn Vorsteher übt 1er seinen Hırtendienst 1n priesterlicher Weıiıse Aaus,
insotern iıcht 1Ur für einen gyzeordneten Vollzug der eucharistischen
Gemeindefteier SOrSen hat, sondern zugleıich den in seinem Opfter-
tod priesterlich wırkenden Christus VOr der Gemeıinde darstellt, dıe
Christi Opfertod als ıhr Opfer dem Vater darbringt.

Es bedarf un noch der Erklärung, WI1eSsO das eiıne Christusamt
sowohl als zweıtaches W1e€e als dreitaches Amt difterenziert werden
kann, miıt anderen Worten, Ww1€e sich beide 1m vorıgen dargestellten
Gliederungsweisen 7zueinander verhalten.

Man wırd ohl unschwer deutlich machen können, da{fß bei Christus
selbst die Ämter des Königs, Propheten un Priesters ıcht eintach
nebeneinanderstehen. Schon die iın der Schrift angedeutete un in der
Tradition häufige Bezeichnung VO königlichen Priestertum zugleich
mıiıt der icht seltenen Verbindung on Prophet un Könıg
deutet darauf h  IU daß König oder Hırt icht eigentlich neben Pro-
phet un Priester steht, sondern eine übergeordnete Charakterisierung
dieser Ämter IsSt Christus 1St 1n allem, W 4S tut, der FE der die
Seinen in seinem Heilswerk führt un hütet: 1St CS, der die Köni1gs-
herrschaft des Vaters aufrichtet un: selbst als erhöhter Herr seine
Kirche regiert. Dıie beiden anderen „AÄmter“ stehen ıcht daneben,
sondern sınd die Weıse, in der se1n Hırtenamt ausübt: Indem
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nämlich als Wort des Vaters un: 1m Wort ber den Vater die Men-
schen prophetisch anruft, ıhnen die Speıise des Wortes reicht, das s1e
1m Glauben haben; un indem priesterlich opfernd sıch
für die Menschen dem Vater hingibt nd seın Fleisch in sakramentaler
Speıise den Menschen darreıicht, aut dafß s1e, davon essend, an seinem
Opter teilnehmen.

So auch dürfte sıch in der Dreiheit VO  a} kirchlichem Hırten-, Lehr-
und Priesteramt die Zweiheit des kirchlichen AÄAmtes verbergen. Das
Hırtenamt 1sSt die übergeordnete Bezeichnung des Ganzen. Man Ver-

yleiche Aazu die Kennzeichnung des geistlichen Amtes in der ede des
Apostels Paulus die Presbyter VO  3 Ephesus (Apg ZO; 28) Dıie
qualifizierte un eigentlichste Ausübung des Presbyteramtes geschieht
1m prophetischen Dıienst des belehrenden und mahnenden Wortes
und 1mM priesterlichen, kultischen Dienst der Sakramente, deren
Mıtte die sakramentale Repräsentation des Opfers Christıi 1ın der
Eucharistiefeier ist; autf dıe, WwW1e€e das Zweıte Vatıikanische Konzıil
Sagı die übrigen Sakramente, aber auch die Evangelisation hinge-
ordnet sind.

08 Gemeinsames Uun!‘ besonderes Priestertum als JT räger der Präsenz
der AÄmter Christi

Wır hatten 1 vorıgen vVvon der Präsenz der Ämter Christi 1m rie-
tertLfum der Kıirche gesprochen. Dıiıeses aber 1St ein gemeınsames TY1e-
tertum des SAanNzZCH Gottesvolkes und auf seiınem Grund das besondere
Priestertum des geistlichen Amtes in der Kirche Unser Thema ware
also icht Ende geführt, wenn WIr ıcht noch untersuchten, ob und
W1eso icht I11Ur das besondere, amtlıche, sondern auch das gemeınsame
Priestertum Von der Präsenz der Ämter Christiı her deuten sel. Im
Wırken des amtlichen Priestertums in und gegenüber der Gemeinde
das Wirken Christ] präasent sehen,; 1St der katholischen Fkklesi0-
logie selbstverständlich. urch das Zweıte Vatikanische Konzıil 1st es
in der häufig angewandten Deutung des Amtshandelns als Handeln
1n PErSONa Christı“‘ bestätigt. Dıie Frage geht also VOTL allem dahın,
ob auch das gemeinsame Priestertum als Präsenz der Ämter Christiı
gedeutet werden annn und, Ja, worin 6S sıch annn VO Aamt-
lichen Priestertum unterscheıidet.

Das Zweite Vatikanische Konzıil hat als erstes lehramtliches oku-
ment überhaupt dıe rel Ämter Christi auch auf die Darstellung des
gemeınsamen Priestertums angewandt un: gerade dadurch bei Man-
chen die Tendenz veranlafßrt oder bestärkt, den Unterschied 7wischen
amtlichem und gemeinsamem Priestertum nıvellieren. Im I1 Kapı-
tel der Konstitution Lumen Gentium ber die Kırche allerdings,

Presbyterorum Ordinis, Art.
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on der Kırche als dem olk Gottes 1ın seiınem innerkirchlichen Lebens-
bereich gesprochen wiırd *® 1Ur 1m etzten Artikel wırd der Blick
missionarısch ausgerichtet wırd 1Ur die Präsenz des priesterlichenund prophetischen * AÄAmtes 1im gemeinsamen Priestertum dargestellt,während 1mM Kapıtel, das ber dıie Laıien spricht, 1m Zusammen-
hang MmMIit der Aufgabe der Laıen, die Weltsendung der Kırche ver-
wirklıchen, auch das königliche Führungsamt ausdrücklich dem nıcht-
amtlıchen Priestertum zugeschrieben wırd?®. Das dürfte einigermaßendeutlich zeigen, da{fß 65 Zzwel Bereiche 1Dt, in die hinein nach dem inn
des gemeiınsamen Priestertums gefragt werden mudß, nämliıch den
innerkirchlichen Lebensbereich und den Bereich der Stellung der Kır-
che als SAaNZCI 1ın und gegenüber der Welt Was uns VOT allem bewegenmußß, 1St die rage, der Bereich tür die dreifache Ausübung des
Christusamtes 1m Falle des gemeiınsamen Priestertums liegt. Denn
das Konzil hat deutlich gemacht, dafß 6S icht genugt, das gemeı1in-
SaMMe Priestertum und die Präsenz der Ämter Christi in ıhm 11LULr iın
jenem rezeptiven Sınn verstehen, der früher meıst 1im Vordergrundder Betrachtung stand und nach W1e VOT im Bereich des innerkirch-
lichen Lebensvollzugs seıne Bedeutung behält. Das gemeinsame ri1e-
FertEum verwirklıcht sıch in diesem Bereich zunächst darın, daß Gottes
Wort vVvVon der amtlıchen Verkündigung, die das geistliche Amt voll-
zıeht, als 1m Namen Christi verkündert gehört un autgenommen
wırd un daß vVvon ıhm die Sakramente empfangen werden.

Nun stehen WIr aber VOTLr der rage, ob und Ww1eso das gemeınsame
Priestertum auch Teilnahme der heilspendenden Aufgabe des
Christusamtes bedeutet. „Priestertum“, se1 es 1U  $ 1mM sazerdotalen
oder 1m presbyteralen ınn gemeint, 1St doch auch Von der Aufgabegekennzeichnet, für andere der heilbringenden Aufgabe Christiı
teilzunehmen. Aufgrund der Präsenz der Ämter Christi soll auch das
gemeınsame Priestertum des Gottesvolkes Christus in seinem Heıls-
wirken prasent machen.

Wenn das 1St, annn entstehen VOTr allem Z W el Fragen. Zunächst
mu{ nach dem Bereıich gefragt werden, iın dem und für den das g_meınsame Priestertum des Gottesvolkes Christus als den Priester
präasent macht. Dıe andere rage 1St die, ob un: W1eS0O auch dieses
Heıilshandeln des gemeiınsamen Priestertums, dessen Sınn Ja doch auch
als Ausübung des einen Christusamtes gekennzeichnet werden mujßß,MIt einem gewıssen echt 1n die Dreiheit Von Lehr-, Hırten- und
(sazerdotalem) Priesteramt auseinandergefaltet werden annn und ob
auch 1er die Ordnung der Dreıiheit geschehen kann, w1e€e WIr S1e
bezüglich der Präsenz der reıl Ämter Christiı 1mM Amt der Kırche dar-
stellen können gylaubten.

Lumen Gentium, AD., Art. 916 Art. Art Art. 36
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Den Bereich für dıe heilsvermittelnde Funktion des gemeınsamen
Priıestertums des Gottesvolkes haben WIr 1n dem sehen, W 4ds mi1t
dem Begriff Welt bezeichnet werden pflegt Gewiß 1St der Begriff
Welt 1n der Heılıgen Schrift wen1g einheitlich. Er enthält eine posıtıve
w1e eine negatıve Aussage. Im posıtıven 11 meıint Welt die Wırk-
ichkeıit MI1t den Menschen als Mıtte, insotern s1ie vVvon (SCHT geschaften
un den Menschen als Lebens- und Aufgabenbereich zugewı1esen 1St.
Dıie gewissermaisen indıfterent VOrLr ıhm stehende Welt soll der Mensch
durch seinen Umgang mit iıhr ZUF Erfüllung ıhres Sınnes, in den
Dienst VOLr Gott, führen. urch den gottwıdrıgen Gebrauch, den ©1

VO  w der Welt macht, oibt der Mensch der Welt jenen pejoratıven
Sınn, den s1ie bei Johannes, Paulus un Jakobus hat In
Wahrheıiıt 1St das nıcht eine Aussage ber den Unwert der Dınge dieser
Welt, sondern ber den Menschen selbst, insotern C durch eınen
sündıgen Umgang mit der Welt iıhr gegenüber allergisch geworden,
ZUuU sündhatten Gebrauch der Dinge geneigt ist.

Es kommt also alles darauf A} dafß 1n dieser Welt, in der (3€+
meinschaft der Menschen, insotern s1e inmiıtten der Dınge noch often
sind für dıe Ausrichtung auf Gott oder aut das BOse, Menschen leben,
die on einer eın für allemal geschehenen un doch iımmer wıeder
NECUu geschehenden Heilsbegegnung mMIi1t Christus gepragt sınd un: von

dieser Prägung her iıhr Werk in den eigengesetzlich bestimmten Rau-
men der Welt tIun. Das aber gerade 1St die Aufgabe des Gottesvolkes
und seiner Glieder inmıtten dieser Welt Das Gottesvolk, dessen SC
sellschaftliche Greitbarkeit un weltverwandte Gestalt die Kirche ISE,
sol] 1in dıeser Welt stehen als in iıhr aufgerichtetes Zeıichen für den
Heılswillen, aber auch den Herrschaftsanspruch (sottes. Als solches
Zeichen muß die Kırche zugleich der Welt verwandt und doch anders-
artıg als die Welt se1in. I)as verlangt gerade dıe Aufgabe der Kırche,
Christus - und se1ine „Ämter  CC in der Welt prasent machen. In der
Kırche wirkt der erhöhte und damıt unsichtbare Chrıistus durch seinen
Heılıgen Geist inmıtten der Welt und ıhrer Geschichte.

ber iıcht statisch 1St die Kirche als Heıilszeichen Christı 1n der
Welt Das hieße alle Entscheidung un Tätigkeit den Menschen in der
Welt, 1n deren Mıtte CS die Kırche 1bt, zuschreiben. Christus hat das
Heiıl der Menschen gewirkt und ıcht 1141 durch se1in Daseın angezelgt.
So bedeutet auch die Prasenz des erhöhten Christus in der Kirche und
durch s1e iın der Welt eın bloßes Präsentsemn, sondern, wıe egen-
Wart, Daseın biblisch meıst gemeınt ist: Heilswirken 1in Welt und
Geschichte. Christus hat „seine Kirche gebaut, seinem heilbringen-
den Erlösungswerk Dauer verschaften“ **. Die Präsenz Christiı

Erstes Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution ‚‚Pastor Aeternus“
(Über die Kirche), rol (D>S

192



DIxE RÄSENZ DER DREI ÄMTER HRIS'TI

durch die Kıiırche 1ın der Welt mu also eine Ausübung des Christus-in der Welt se1in.
Der Ausübungsbereich des besonderen, amtlichen Priestertums 1St1m Unterschied azu der iınnerkirchliche Lebensbereich. Insoferntürlıch die Träger des geistlichen AÄAmtes immer auch Getaufte undGefirmte un damıt Teilhaber gemeınsamen Priestertum des Got-tesvolkes sınd, nehmen sS1€e auch teıl der oder den priesterlichenAufgaben des Gottesvolkes gegenüber der Welt ber s1eüben 1m inneren Lebensbereich der Kırche die Präsenz der ÄmterChristi AuUS, damit die Gläubigen das amtlıch verkündete Gottesworthören un 1m Empfang der Sakramente priesterlichen Dıenst inTeilnahme Opfter Christi Anteıl nehmen. In dieser Begegnung desGottesvolkes mi1t dem 1m geweıhten Amtsträger repräasentierten hr1ı-

STUS wiırd das Gottesvolk tähig, 1n den Bereichen der Welt miıt iıhren
Eigengesetzlichkeiten Gott aufzuspüren, dem INan iın Wahrheit dient,
WENN INa  3 die Welt nach den iıhr eingestifteten Gesetzmäfßigkeitendurchwaltet.

Die zweıte Frage ist, ob un W1e sıch auch die Trel Ämter Christi
und ıhre Zuordnung zueinander 1m gemeinsamen Priestertum des
Gottesvolkes wıederhinden lassen. Zu 1St CS zewiß. Und dasZweite Vatikanische Konzıl hat CS ausdrücklich bezeugt. ber die
Darstellung dieser Struktur erweılst sich be] allen reıl Ämtern als
verschieden schwier1g. Eınıgermaßen leicht scheint CS, das prophetischeAmt 1m Zeugnis für Gottes Wort durch Wort und Leben der Gläubi-
SCch wıederzufinden. Schwieriger schon dürfte CS se1n zeıgen, dafß
CS auch ein gemeinsames Priestertum 1m sazerdotalen Sınn des sakra-
mentalen Kultes als Heılsdienst gegenüber der Welt z1bt Scheint das
doch VOFrauszusetzen, da{ß Sakramente gespendet werden, W ds dem
gemeinsamen Priestertum Ja 1Ur 1m Fall der Ehe und, iın Ausnahme-
tallen, der Taute zukommt. Am schwierigsten aber scheint das Füh-

als Präsenz des Hırten- oder Könıigsamtes Christi 1m SC-meinsamen Priestertum des Gottesvolkes wiedergefunden werden.
Kann INnan 9 dafß die Gemeıinnschaft des Gottesvolkes un seiner
einzelnen Glieder inmıtten der Welt die Aufgabe Von geistlichen Füh-
FÜrn habe, äahnlich WI1e C655 von den amtliıchen Hırten innerhalb des
kirchlichen Lebens oilt?

Die Jetztgenannte Frage mussen WIr ZUerst beantworten. Kann s1e
nämlich bejaht werden, 1St die Wortbezeugung un der sakramen-
tale Kultus als Aufgabe des gemeinsamen Priestertums einschlußweise
schon mitbejaht, wenn auch ihre Verwirklichung noch näher betrachtet
werden mu Nun 1St bemerkenswert, da{(ß das Zweite Vatikanische
Konzil im 11 Kapıtel seiner Dogmatischen Konstitution „LumenGentium“ das gemeınsame Priestertum NUur auf die Teiılnahme
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prophetischen Zeugnıis und gottesdienstlichen Priestertum ANSC-
wandt hat Dıie Teilnahme des gemeinsamen Priestertums hırten-
mäßıgen Führen wırd 1m Kapıtel erwähnt, das ber die Laıien
spricht. Bemerkenswert 1St aber gleichzeitig, da{ß der Blick 1m Ka-
pıtel ın eine andere Dimension geht als 1mM I1 Dıiıeses nämlich stellt
das iınnerkırchliche Eigenleben des Gottesvolkes dar, während das

Kapıtel MI1t der Aussage beginnt, da{fß „den Laıien der Weltcharak-
ter 1ın besonderer Weıse eigen Sn  1St  “ 20. Der Blick geht also VO  w OL

hereın VOFLr allem auf die Dimension des Weltverhältnisses der Kirche
Wenn also gerade in diesem Zusammenhang dem gemeinsamen rıe-
tertum des Gottesvolkes eine Teilnahme nıcht 1Ur

Propheten- un Priesteramt, sondern auch königlichen Führungs-
am  c Christiı zugeschrieben wiırd, annn doch ohl deshalb, weıl das
gemeinsame Priestertum gegenüber der Welt das eine Christusamt in
seiner dreitachen Differenzierung prasent macht. Wıe aber haben WIr
das verstehen?

Von „AÄmts  6 annn Weıisung 1LUFr in dem Bereich gegeben
werden, in dem der Amtstrager bestellt 1St. Und deshalb erstreckt sıch
die Vollmacht des besonderen, amtlichen Hırtenamtes in seiner quali-
fizierten Ausübung 1m Dienst des Wortes un: des Sakramentes NUr

auf den innerkirchlichen Lebensbereıich, in dem VO  e AÄAmts
Weıisung gegeben werden ann. Über die Grenzen der irchlichen
Lebensgemeinschaft hinaus 1St das Amtspriestertum als solches icht
unmıittelbar un eigentlich weisungsbefugt. Das Amtswirken der
kıirchlichen Amtsträger wirkt ber die Grenzen der Kirche hinaus
in den Bereıich der Welt, icht iınsofern s1e amtliche Weisung geben,
sondern insofern s1e ZU Leben der Kırche gehören, das in den Lebens-
bereich der Welt ausstrahlt, also insotern es 1mM Lebensbereich des
gemeinsamen Priestertums des Gottesvolkes wırksam wiırd. Im Ver-
hältnıs der Kirche AT Welt 1sSt der Unterschied VO  a} amtlichem und
gemeınsamem Priestertum NUur indirekt bedeutsam. »”  1e€ geweihten

daß s1e VO  3 Christus ıcht bestelltHırten wissen sehr gZut,
sınd, die Heıilsmissıion der Kirche der Welt allein autf
sıch nehmen, sondern da{ß 6S ıhre vornehmliche Aufgabe SE die
Gläubigen als Hırten £führen und ıhre Dienstleistungen und
Chariısmen prüfen, da{(ß alle 1n ihrer Weıse ZU gemeinsamen

cWerk usammenarbeiten.
Eingewurzelt in dıe Bereiche des innerweltlichen Berufslebens und

gesellschaftlichen Verbundenseins mit den anderen leben dıe gläubigen
Christen, die 1m innerkirchlichen Lebensvollzug in der Begegnung mit
dem Träger des geistlichen Amtes Christusbegegnung vollzogen haben,

Art
271 Lumen Gentium, Art.
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ein VO  3 dieser Begegnung gepragtes Leben un ben dadurch lebens-mäßıg die Hırten- oder Führungsqualität des gemeiınsamen Priester-
C[ums AUS, Sıe helfen die Welt un die Menschen in ıhr Christus niäher-zuführen. Ihr Leben 1ın der menschlichen Gesellschaft, in der sıe ıhreinnerweltlichen Aufgaben ausüben, wırd eine Dynamık spürbarchen, die, hne die irdischen Aufgaben dadurch in Frage stellen,diese doch übersteigt und aut ein welttranszendentes Ziel hın öffnet.
„Ihr moöget der triınken oder tun, tut alles Zur
Ehre Gottes“ (1 Kor 10, 31)

Wenn das geschieht in der lebendigen Haltung des ylaubendenVerbundenseins mi1t Gott, 1St es zugleıich schon jene prophetische Be-
ZCUSUNGS des Gotteswortes, dıe den qualifizierten Weısen gehört,in denen dıe eilnahme köniıglichen Hırtenamt Christi auszuüben
1st. Der Dıiıenst des Wortes nämlich gyeschieht ıcht 1Ur 1mM ausdrück-
lıchen Sprechen ber Gott un se1n Heıilswirken, sondern auch durch
ein Leben inmiıtten der Welt, dessen Eıgenart bestimmt un gestaltet1St VO Hören autf das Wort Gottes im innerkirchlichen Lebens-
bereich. Es wiırd natürliıch icht ausbleiben, daß ein gepragterMensch auch im ausgesprochenen Wort Zeugni1s für dıie Wirklichkeit
ablegt, die 1im innerkirchlichen Lebensbereich immer wıeder erlebt.

Der sakramental-priesterliche Dıienst des gemeinsamen Priester-
LUmSs, dessen Miıtte dıe Eucharistiefeier 1st, die ihrerseits ausstrahlt in
die übrigen Sakramente, 1Ns Gebet und das (3Ott hingegebene Leben,findet seine Gestalt ın der Verwirklichung ırchlicher Exı1ıstenz selbst
inmitten der Welt Ist doch das Gottesvolk der Kırche als sakramen-
tales Zeichen und Unterptand des Heılswillens Gottes der Welt e1In-
gestiftet. Wıe CS sich bei den sieben Eınzelsakramenten aber nıcht
statiısche Zeichen handelt, sondern Handlungen, dıe 1in iıhrer Aus-
übung Zeichen dafür sınd, dafß Heıl geschieht, 1St die Kırche sakra-
mentales Heıilszeichen 1n der Welt un iıhrer Geschichte ıcht im Sınne
eines statıschen aseıns. Zeıichen des Heıls ann die Kırche NUuUr im
Handeln inmitten der Welt se1IN. Dieses Handeln 1St sakramental-
priesterlich, iınsotern sakramentale Teilnahme Opfer Christı 1m
innerkirchlichen sakramentalen Leben sıch icht 1Ur das eigeneel kümmert, sondern das Geschick der anderen mi1ıt ın das eigenesakramental-priesterliche, rezeptive und doch aktıve Handeln herein-
nımmt. Das priesterliche Beten und Opfern 1m innerkirchlichen sakra-
mentalen Kultus un Gebet mMu immer auch für die Menschen SC-schehen, die ZWAar icht 1mM sıchtbaren Lebensbereich der Kirche stehen,aber doch 1m Wıirk- und Aufgabenbereich der priesterlichen Kirche
Im innerkirchlichen Leben des Gottesvolkes wird auch die stellver-
tretende Bedeutung prasent, die Christus und seınem Werk eıgen WAar.
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